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Einze gänger und Querdenker 

Von tonehenge bis zum Königtum Ludwigs 11.: Eine Erinnerung an den Kunsthistoriker Hans Gerhard Ever 

Die Alzheimer Krankheit hatte ihn 
bon seit Jahren aus unserer Wir li bkeit 

entrückt. wahrend er physi h noch recht 
rü tig war. Eine der eigenwiJligsten Per­
sönlichkeiten der deutschen Kun twissen­

bafl is wie erst jetzt bekannt wurde, am 
8. April im Aller von 93 Jahren verstor­
ben. Evers r mg als Llteraturwi nscbaft-
1 r an, AJs ikon graphisch be oblagener 
Ägyptologe erregte er Aufmerk amkeit. ja 
Bewunderung mit seinem zweibändigen 
Werk über die kuJptur d Mittleren 
Reichs „Staat au dem Stein•'. o markant 
wie der Titel war auch di D teUung. 
Uod dieses Buch - illustriert mit Ever-s' ei­
genen fotografi hen Aufnahmen - blieb 
bi zuletzt Ba i seines Den en über die 

eltkunst unter den Gesetun der großen 
Mä bte des Himmel und der tde. Folge. 
richtig nannte er eine Münch.n r Habilita­
tion chrift „Tod, Macht und Raum als 
Bereiche der Architektur". Es war eine un­
gewöhnliche Sammlung von Studien zu 
verschiedenen Pbänomeoeo: zu den mittel­
alterl,chen Kirchen, die er- v n der Fun „ 
ti n ber - als „Breiträume", da heißt we,­
uiger als „Straßenraum• von We t nach 
0 t interpretierte. der zur Bedeutung der 
mittelalterlichen Oerichtsponal . 

Aber das eigentliche S and Ion dieses 
Buch "' war da Kapitel über die Schloß-
auten Ludwigs Il. von Bayern. Denn 

n eh galt das Urteil, daß in den Palästen 
de unglücklichen Königs der ,un böpfe­
rische Historismus d 19. Jahrbundens 

ine schlimm ten „Scbeinb1uten„ getrie 
ben habe. Eve gab ihn o .ihre Würde 
wieder aus dem Geist de Königs, den der 
französische Lyriker Paul Verlaine nach 
einem Tod in so einsichtigen wie knappen 

Versen beschworen hatte als den einzi­
gen der noch die Idee des Königtums zu 
1 beu versucht hatte. Das mitleidige Lä­
cheln vieJer Kollegen aus der positivisti­

_ ben Tradition der Kun twissenschaft 
konnte Evers nicht vedetzen. Er wußte 
ich in größeren Zusammenhängen gebor­

gen, die ihn befähigten, vielfach euland 
iu betreten. o entdeckte er den Histori -
mu als durchau kreative trömung und 
1 itete damit früh die Rehabilitierung die­

r vielgescboJteoen Bau- u d Dekora• 
tion.skun t ein. Die Ingenieur bauten d 
19. und frühen , Jahrbunde sah Evers 
dazu aJ Gegenpo ition. abe au<ih als or­
ganische Ergänzung des Hist rismus. 

Kein anderer Kunsthi toriker würdigte 
seinerzeit in Vorlesungen (an der Techni­

ben Hoch hule Dann tadt. wo er eit 
1949 wirkte) und in seinem Buch „V m 
Hi tori mu zum Funkti nali mus<• da 
19. Jaruhund rt und seine olgen mit der­
arti eo Themen darunter die Eisenkon­
trulctiooen der Brücken. Hallen und 

hiffe. Evers er ·annte in Gamiers- Pariser 
Opera von 1 7S emente des. chillbau 
wenn Eisenträg r neben üppigem Dekor 
nackt sichtbar bleiben und die Etagen si b 
übereinander hichten wi ·n den Ozean­
riesen. Auch der otografie widmete ,er 

Aufsätze - lange vor i r „ 1ede,entdek­
kung" al techm :he Btld unst. Evers w r 
wohl der einzige Profe. or der Kun:t • 
schichte der d n Studierenden der Archi 
t.ektur und zahlreichen asthörern einep 
mehrseme trigen Vorle un zyklus über 
die gesamte W ltkunst anbot. Das spannt 
i h von der teinzeit. zu der er Kultplätte 

wie Stonehenge und die Tempel und Pyra­
miden der Ägypter rechnete, über die sie­
ben Weltwunder der Antike, über das Mit­
telalter die Renaissance, die Zeit des Ru• 
beDS ü sen . · Evers zwei umf; • 

de Bücher veröffentlichte) bis zum 19. 
und 20. Jahrhundert. Da ci räumte er der 
Plastik, di oft veroa hlä igt wird, ge• 
übrenden Raum eben der Malerei. und 

A,chitektur ein - bis hin zu Henry Moore, 
den er be u hte und über d Arbeiten 
er gesonderte tuclien trieb. Wer neben 
Evers hatte einen solchen Überblick, einen 
derart mächtigen Atem? 

Sein igeotliches: Lebenswerk widmete 
er aber an da entsprec ende Kapitel in 
,Tod M ht und Raum voo 19 5 an• 

knüpfend, Khnig Ludwig II. Die iotere -
sierte Öffentlichkeit bat kaum wahrg -
nommen, daß dieses gewichtige, wiederum 
mit fotografi hen Do umenten de Au­
ors illustrierte Buch 19 6 zum 100. To­

destag de Kömgs erschien (Hinner er­
lag. München). E war d r Wunsch d 
Verfassers, dafür keine be ondere Wer 
bung zu u temehmeo: da Buch sei uf 
Langzeitwirkuog geplant; e stehe auch zu 

tark. im Geg nsatz Z\1 en üblichen ar 
stellungen und zur ki ehigen V rmar -
tung des ogenannten Märchenkönigs. 
Ever hatte noch au d Q im fetzten Krie 
teilweise zerstörten Ta büchem ud igs 
n c:uerpi ren und au weiteren eilen 
des nicht allen zugänglichen G h imen 
Hausarchiv der w ·ttel bacher eh · pren 
können. Ihm ging es um da pezieU D n­
ken. um die tiefempfundene Verantwor­
tuo de Monarchen or einem, ihm von 
Herkunft. Volk, S hi k al und· von Gott 
verliehen Königrum. au h als Mä.7.en 
Richard Wagners, a1 • heat nur " und 
als Bauherr. Diese g is igc Einh it urde 
bisher ver annt. Es ist kein leicht 1:u I en• 
des Buch. Die Krankheit b.in ene d n u­
tor. die Arbeit fertigzu teUen so daß die 
endgültige Druckfas ung on zwei jun e­
ren Kollegen, die mit ver • Ideen vertraut 
waren. bewerkstelligt werden mußte. Das 
umf angreicbe Wer i t ein einzigartige 
Dokum nt eines kong ni len Eindrin en 
io die weggründe d Handel au b 
und be onder im kün tierischen Bereich -
diese wohl letzten wahr n Monarchen in 
einer bereit bürgerli hen .. Modeme''. us 
die er Ko tellation re ultierte der tra · • 
sehe Konflikt des - nigs. Das Bu b ist 
das große Vermächtnis diese Einzelgän­
gers Wld Querdenke unt r den Kun tbi-
torikern, de·sen Wirkung vermutlich m 

Zukunft wachsen wi d. 
J. A. SCHMOL gen.EIS RTif 


